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Holztreiben; die Schützen werden fest (womöglich in Löcher oder hinter
Schirmen) angestellt und die Treiber treiben in einem weiten Bogen

heran, dessen Flügel von den Flügeln der Schützen nicht zu weit ent—

fernt sein dürfen.

5. Die Suche.

Man wendet dieselbe nur auf Hasen und Federwild mit Hilfe

eines guten Hühnerhundes an, der eine gute Nase haben muß, das

Wild gut (mit hoher Nase und flüchtigl) suchen und stehen, dasselbe

ohne Quetschen, Rupfen, Anschneiden 2c. apportiren und auf Wort und

Wink sofort gehorchen (Appell haben!) muß, wozu er besonders dressirt

wird. Man benutzt namentlich deutsche und englische Vorstehhunde;
erstere haben einen weit stärkeren Bau, sind schwerfälliger und dadurch

charakterisirt, daß der Kopf von der Stirn bis zur Nase fast eine gerade

Linie bildet, während bei den englischen Hunden die Stirn zwischen den

Lichtern mehr oder weniger scharf absetzt. Die langhaarigen eng-

lischen Hunde nennt man Setter, die kurzhaarigen Pointer.

Beim deutschen Hunde unterscheidet man außer dem kurz= und lang-

(flock-hhaarigen, noch den stichelhaarigen Vorstehhund, nach seiner
Behaarung so benannt. Man verspricht sich von ihm, dessen Züchtung

erst seit kurzer Zeit betrieben wird, die vielseitigste Benutzung. Für
Waldjagden eignet sich besser der deutsche Hund, für Feldjagden mehr
der leichte und flüchtige englische Hund. Neben diesen reinen Racen

kommen zahllose Kreuzungen vor, die das Haupikontingent unserer

Jagdhunde stellen und nicht selten für den praktischen Gebrauch Besseres
leisten als die ganz reinen Racehunde. — Man sucht am besten von

Morgens 8 oder 9 Uhr bis Nachmittags 2 oder 3 Uhr immer gegen

den Wind. Auf Hasen sucht man erst Ende October, weil vorher meist

nur die besser haltenden Häsinnen geschossen werden. Am besten hält

der Hase bei stillem warmem Wetter, Nebel und Regen. Sturzäcker

sucht man besser quer über die Furchen ab, wo der Hase namentlich

bei Blachfrost gern sitzt. Rebhühner werden von Ende August bis

Ende November, Schnepfen Ende März und April vor dem Hunde

geschossen! Auf der Schnepfensuche bindet man im Walde dem suchenden

Hunde eine kleine Schelle um, um ihn nicht zu verlieren und zu hören,

wenn er steht. Die Bekassine sucht man am besten von August bis

November auf nassen Wiesen und sumpfigen Stellen. Junge Enten
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sucht man Anfang Juli mit dem Hunde an mit Schilf bewachsenen

Rändern von stehenden und fließenden Gewässern; wenn nöthig mit

Hilfe von Kähnen.

8 302.
Von dem Schutze der Jagd.

Der Schutz der Jagd besteht hauptsächlich in dem Vertilgen der

schädlichen Raubthiere, und sind als solche zu nennen: Wolf, Fuchs,

Wildkatze, Baum= und Steinmarder, Iltis, Wiesel, wildernde Hunde

und Katzen; von den Vögeln fast alle Raubvögel, die Raben, Krähen

und Elstern. Man schont nur diejenigen, welche sich durch Vertilgen

von anderen schädlichen Thieren wieder überwiegend nützlich machen.

Bei mangelhafter Nahrung im Winter muß man das Wild füttern,

wie dies im § 203 beschrieben ist. Gegen die Wilddiebereien schützen

die Gesetze, und soll der Beamte die Wilddiebe mit allen Mitteln ver-

folgen, um sie zur Bestrafung zu bringen. — Siehe darüber das hinten

angeheftete Jagd-Polizei-Gesetz vom 7. März 1850.

Die pflegliche Behandlung der Jagd, die jedem wahren Jäger

am Herzen liegen soll, wird wesentlich durch das ebenfalls hinten an-

geheftete Jagdschongesetz vom 26. Februar 1870 unterstützt, das Jedem,

der die Jagd ausübt, vollständig bekannt sein muß. Wichtig ist auch,

jede unnöthige Beunruhigung des Wildes zu vermeiden durch zu häufige

Treibjagden, vieles Schießen im Walde, durch das Publikum; nament-

lich in der Setzzeit des Hochwildes muß das Revier so ruhig wie

möglich gehalten werden.
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